
Homöopathie

Der Gründer der Homöo-
pathie, Samuel Hahnemann 
(1755-1843) begründet die 
Homöopathie mit der Er-
klärung: Ähnliches wird 
durch Ähnliches geheilt. Der 
Kranke bekommt ein Medi-
kament das beim Gesunden 
die gleiche Krankheit aus-
löst. Damit der Kranke nicht 
noch kränker wird, muss 
das Medikament verdünnt 
werden. Man versucht mit der 
kleinsten Arzneimittelmenge 
auszukommen. 
Die Verdünnung wird mit 
dem Buchstaben D für «de-
zimal» und der Zahl der 
Verdünnungsmenge an-
gegeben. Verschüttet der 
Homöopath einen Tropfen 
Brennesselsaft mit 9 Teilen 
Lösungsmitteln so hat er 
eine Verdünnung von einem 
Zehntel, also von D1. Um zu 
D2 zu gelangen, nimmt er 
einen Teil von der D1 Lösung 
und verschüttet sie wieder 
mit 9 Teilen Lösungsmittel. 
Der Verdünnungsprozess 
in Zehnerschritten bedeutet 

mehr als blosses Verdünnen. 
Durch das Potenzieren soll 
kosmische Lebenskraft vom 
Hersteller in die homöopa-
thische Mittel fliesen. Was 
beim okkulten Besprechen 
und Handauf﻿legen direkt auf 
den Patienten übergeht, wird 
durch das homöopathische 
Mittel indirekt weitergege-
ben.
Naturwissenschaftlich gese-
hen können homöopathische 
Mittel unmöglich wirken. Bei 
einer Verdünnung von D23 
ist kein einziges Molekül der 
Ursubstanz mehr vorhanden. 
Homöopathen benutzen 
meistens D30 bis D1000 um 
sicher zu sein, dass sie nicht 
mehr mit Materie arbeiten. 
Die heilende Wirkung hat das 
Mittel durch die kosmische 
Kraft, die durch den Vorgang 
des Verdünnens eingefangen 
wurde.
Schon in jungen Jahren liess 
sich Hahnemann bei den 
Freimaurern aufnehmen. 
Er nannte Jesus einen Erz-
schwärmer und lehnte den 
Kreuzestod Jesu für die ver-
lorenen Menschen ab. 

Sein Vorbild war Konfuzius. 
Über Konfuzius schrieb er: 
«Da ist göttliche Weisheit zu 
lesen, ohne Wunder-Fabeln 
und ohne Aberglauben. Ihn 
selbst werde ich im Reiche der 
glücklichen Geister nun bald 
umarmen, den Wohltäter der 
Menschheit, der uns den gera-
den Weg zur Weisheit und zu 
Gott führte.» Die Verehrung 
östlicher Weisheit bildete die 
Grundlage der Herstellung 
homöopathischer Arzneien. 
Hahnemann glaubte, dass 
alle Materie Geist beinhalte, 
und dass man durch Verdün-
nung von Medikamenten 
immer mehr geistige Kräfte 
aus der Materie freimachen 
könne. Die Mittel wirken 
nicht «chemisch», sondern 
«dynamisch», mit beson-
deren Kräfte, die auf die 
Arzneimittel einwirken. «Dy-
namisch» nennt Hahnemann 
auch die Schwerkraft und die 
Anziehung des Eisens durch 
den Magneten und bejaht in 
seiner Heillehre auch magne-
tische Kräfte, wie die Magne-
topathen sie ausüben.
Homöopathie ist verwurzelt 

in Magie und Okkultismus 
und steht im Wiederspruch 
zum Willen Gottes. Sie scha-
det der Seele, auch wenn diese 
Methode bei Beschwerden 
hilft. Durch diese okkulte 
Belastung wird der Glaube 
an Gott und die Verbindung 
zu ihm zerstört. 
Wer sich mit Homöopathie 
eingelassen hat, soll sich von 
dieser okkulten Methode 
lösen und abwenden. Es gibt 
genügend pflanzliche Mittel, 
die ohne unnötige Verdün-
nung, eine nebenwirkungs-
freie Heilung haben.
Gottes Wort sagt: «Niemand 
soll wahrsagen, zaubern, 
Geister beschwören oder 
Magie treiben. Wer so etwas 
tut, ist dem Herrn zuwider.» 
(5. Mose 18, 10 u. 12)

Bachblüten

Der Gründer der Bachblüten-
Therapie war Dr. Eduard 
Bach. Er lebte von 1886 bis 
1936 und war ein über-
zeugter Homöopath. Samuel 
Hahnemann, der Gründer 
der Homöopathie, war sein 

grosser Meister. Mit 44 Jahren 
verlies er seine Arztpraxis in 
London und zog aufs Land. 
Er fühlte sich berufen, in der 
Natur etwas zu finden, das 
der Menschheit hilft.
Ein Jahr später veröffentlichte 
Eduard Bach die Bachblüten-
Therapie als natürliche Fort-
setzung der Homöopathie 
von Hahnemann. Bach er-
klärte, die Homöopathie sei 
nur eine Zwischenstufe zum 
Weg zur wahren Bachblüten-
Therapie gewesen.
Die Bachblüten-Therapie 
besteht aus 38 Glasfläschen 
mit verschiedene Blüten-
Essenzen. Die Blüten können 
nur an einem bestimmten 
Ort, zu einer bestimmten Zeit 
und nur bei Sonnenschein 
gepflückt werden. Um die 
Blüten-Essenz zu erreichen, 
muss man das Blütenblatt 
brechen, ein Stück in Quell-
wasser legen, dies an die 
Sonne stellen und warten bis 
die Sonne die Seele der Blüte 
ins Wasser hinüberlässt. Dann 
soll die Kraft der Blüte im 
Wasser sein. Wissenschaftlich 
gesehen hat durch diesen 

Vorgang das Wasser nichts 
von der Pflanze bekommen. 
Bach sagt auch, dass nur die 
Seele von der Pflanze im 
Wasser sei. Trotzdem nimmt 
er den wissenschaftlichen 
Begriff «Essenz» der aussagt, 
dass ein Teil der Pflanze im 
Wasser ist.
Die angebliche Bachblüten-
Essenz wird mit Alkohol 
vermischt und in Fläschchen 
abgefüllt. 
Bei verschiedenen Krank-
heiten wird das Mittel tropf-
weise eingenommen. Bei 
Herzkrankheit kann man 
die Flüssigkeit auch auf die 
Brust tropfen lassen. Wenn 
man nicht gut schläft, kann 
man das Fläschchen auch in 
der Nähe vom Bett aufstellen 
um besser zu schlafen. Selbst 
wenn man das Fläschchen in 
der Hosentasche mitträgt, soll 
es für eine Heilung nützlich 
sein.
Für Eduard Bach ist die 
Bachblüten-Therapie nicht 
nur eine Behandlung, son-
dern auch eine Religion. Er 
glaubte, dass das Ungleich-
gewicht der inneren Energien 

den Menschen krank macht. 
Das Mittel der Bachblüten 
soll die Seele rein machen, 
neue innere Schwingungen 
bewirken, und so den ganzen 
Körper heilen. Wenn alle 
Energien gut sind, ist der 
Mensch wieder Gott.
Die Bachblüten-Therapie 
beruht auf Aberglauben und 
schadet der Seele, auch wenn 
diese Mittel bei körperlichen 
Beschwerden helfen. Die 
okkulte Belastung der Seele 
ist viel schlimmer als eine 
körperliche Krankheit. Der 
Glaube an Gott und die Ver-
bindung zu ihm ist dadurch 
zerstört. Wer sich mit der  
Bachblüten-Therapie einge-
lassen hat, soll sich von dieser 
okkulten Heilmethode lösen 
und abwenden.
Paulus schrieb an Titus (Ka-
pitel 3 Vers 14): «Jesus hat 
sein Leben für uns gegeben 
und uns von allem Bösen 
und von aller Schuld befreit. 
So sind wir sein Volk gewor-
den; bereit, ihm dankbar zu 
dienen.»

Akupunktur

Die Akupunktur stammt 
aus dem Taoismus, einer 
chinesischen Volksreligion 
aus dem 2. Jahrhundert. Sie 
lehrt die Einwirkung des Uni-
versums auf den Menschen: 
«Der Mensch ist abhängig 
vom Kosmos (der Erde), der 
Kosmos vom Himmel, der 
Himmel von Tao (der Ur-
sprung alles Seins), und der 
Tao von sich selbst.»
Die Akupunktur beruht auf 
zwei Prinzipien: Erstens auf 
«Ki» oder «Chi» (Lebensener-
gie), die unsichtbar sei, aber 
nie nachgewiesen werden 
konnte. Zweitens auf einem 
System von 12 geheimnis-
vollen «Meridianen», den 
«King» (Kanälen), die sich 
unter der Hautoberfläche 
über den ganzen Leib vertei-
len sollen.
In diesen Kanälen soll die 
Lebensenergie «Ki» zirkulie-
ren, die von zwei Prinzipien 
kontrolliert wird, nämlich 
von «Yang» (positiv, männ-
lich) und «Yin» (negativ, 
weiblich), was in der ganzen 
Natur vorhanden sein soll. 



Jede Krankheit soll nun da-
durch entstehen, dass das 
Gleichgewicht von «Yang» 
und «Yin» gestört ist, so dass 
die «Lebensenergie» blockiert 
ist und nicht mehr frei zirku-
lieren kann.
Um das gestörte Gleichge-
wicht wieder herzustellen, 
stechen «Heiler» oder Ärzte 
ihre Nadeln in einige der 380 
(oder mehr) positiven oder 
negativen Einstichpunkte ent-
lang der 12 Meridiane. Diese 
Punkte werden bestimmten 
Organen zugeteilt.
Die Lehre der Akupunktur 
kümmert sich nicht um die 
anatomischen Verhältnisse 
des menschlichen Körpers, 
weder um den Verlauf der 
Nerven, noch der Blutgefäs-
se. Die altchinesische Lehre 
der Akupunktur ist nicht 
von ihren philosophischen 
Grundlagen zu trennen. 
Akupunktur lässt sich auch 
ohne okkulte esoterische Mo-
delle erklären. Forschungen 
haben gezeigt, dass beim 
Einstechen der Nadeln zwei 
Mechanismen wirksam wer-
den können. Durch das 

Einstechen der Nadeln in 
Haut und Muskeln werden 
Schmerzreize im Gehirn 
blockiert. Es werden Stoffe in 
die Haut, im Gehirn und im 
Rückenmark freigesetzt, die 
zu einer gewissen Schmerz-
linderung führen können. 
Diese Erklärung ist vor allem 
bei der Behandlung von 
Kopfschmerzen und rheu-
matischen Beschwerden sinn-
voll. Hingegen taugt sie nichts 
für die Behauptung der Meri-
diane, der Energiepunkte und 
der heilenden Wirkungen der 
Akupunktur.
Die Wirksamkeit ist nur in 
begrenztem Masse nachweis-
bar. Bei psychischen Proble-
men und bei funktionellen 
körperlichen Beschwerden 
ist hingegen ein Wirksam-
keitsnachweis nicht gelun-
gen. Hier muss von einer 
Placebo-Wirkung ausgegan-
gen werden.

Akupressur und Shiatsu

Akupressur baut auf densel-
ben Prinzipien auf wie Aku-

punktur. Statt dass man 
Nadeln an speziellen Aku-
punkturstellen einsticht, um 
Energieblockaden zu lösen 
und die Energie fliesen zu 
lassen, drückt man mit den 
Fingern auf die Stellen. Shiat-
su ist die japanische Variante 
der Akupressur. Bei Shiatsu 
wird aber nicht nur mit Fin-
ger, sondern auch mit Hän-
den, Ellenbogen und Füssen 
gedrückt. Stress, Schwäche, 
unmässiger Lebensstil und 
anderes mehr stören den 
Fluss der Lebensenergie Qi 
in den Meridianen. 
Wie bei der Akupunktur soll 
hier die Stauung durch Druck-
massagen an bestimmten 
Meridianpunkten aufgelöst 
werden. Eine wissenschaft-
liche Erklärung für diese 
Vorstellungen gibt es nicht. 
Aufgrund der magischen 
Grundgedanken muss von 
diesen Therapien abgeraten 
werden. Zur Entspannung 
hilft auch eine normale Mas-
sage.

Ohrakupunktur

Ohrakupunktur ist eine spe-
zielle Form von Akupunktur.  
Entsprechend dem Grund-
prinzip, dass das Grössere 
(der ganze Körper des Men-
schen) im Kleineren (der 
Ohrmuschel) abgebildet ist, 
werden durch das Einstechen 
an bestimmten Ohrmuschel-
punkten die Körperorgane 
durch Fernbehandlung be-
einfluss. So soll das Einste-
chen einer Nadel dort, wo 
üblicherweise die Ohrringe 
befestigt sind, heilsam auf ein 
Augenleiden einwirken.

Fussreflexzonenmassage

Der amerikanische Arzt Fitz-
gerald (1872-1942 teilte den 
Körper willkürlich in zwei-
mal fünf Längszonen ein 
und behauptete, dass man 
von jeder Stelle einer Zone 
aus sämtliche Organe dieser 
Zone erreichen könne. Das 
Konzept wurde aufgegriffen 
und ausgebaut. So soll nun 
der gesamte Körper am Fuss 
repräsentiert sein, wie bei 
Ohrakupunktur. Verändert 

sich an einer bestimmten 
Stelle der Fusssohle die Haut-
beschaffenheit oder tritt beim 
Massieren Druckschmerz auf, 
soll das angeblich korrespon-
dierende Organ krank sein. 
Diese Stellen werden dann 
mit Fingerkuppen gedrückt 
und gerieben. So sollen al-
lerlei Schmerzen behoben 
werden.
Die Längszonen sind al-
lerdings ein reines Phanta-
sieprodukt. Die Angaben, 
wo einzelne Organe auf 
den Fusssohle repräsentiert 
sind, weichen oft erheblich 
voneinander ab. Auch für 
die behaupteten Wirkungen 
fehlt der Beweis. Viele Behan-
delnde erklären die Wirkung 
deshalb damit, dass der Ener-
giefluss ausgeglichen werde, 
analog dem fernöstlichen 
Gedankengut. Diese Erklä-
rungen sind jedoch magisch, 
weshalb davon abgeraten 
werden muss. 
Gerade bei solchen Techniken 
spielen intuitive und mediale 
Fähigkeiten des Therapeuten 
eine grosse Rolle, weil di-
ese Menschen mit Kräften 

in Verbindung stehen, die 
nicht von Gott sind und den 
Behandelten in einen gefähr-
lichen okkulten Bann bringen 
können. Fussmassage ohne 
zusätzliche esoterische Erklä-
rungen tut wohl. Das Stehen 
auf einem gewellten Brett 
fördert die Durchblutung der 
Füsse und schadet nicht.
Behandlungen mit esote-
rischem Hintergrund schadet 
der Seele, auch wenn diese 
Methode bei körperlichen Be-
schwerden hilft. Die okkulte 
Belastung der Seele ist viel 
schlimmer als eine körper-
liche Krankheit. Der Glaube 
an Gott und die Verbindung 
zu ihm ist dadurch zerstört. 
Wer sich mit esoterischen 
Methoden eingelassen hat, 
soll sich von diesen okkulten 
Praktiken abwenden.
Paulus schrieb an Titus Kap. 3 
Vers 14: «Jesus hat sein Leben 
für uns gegeben und uns von 
allem Bösen und von aller 
Schuld befreit. So sind wir 
sein Volk geworden; bereit, 
ihm dankbar zu dienen.»

Befreiung

Jesus Christus starb am Kreuz 
für die Sünden aller Men-
schen. Jeder ist aufgefordert, 
auf diese Tat zu antworten. 
Ihre Antwort könnte sein: 
«Dein Sterben Jesus kümmert 
mich nicht, ich brauche keine 
Vergebung. Ich bin in Ord-
nung, so wie ich bin.» 

Sie können aber auch sagen: 
«Herr Jesus, bis jetzt habe 
ich mein Leben nach meinem 
Gutdünken gelebt. Ich habe 
selbst entschieden, was rich-
tig und falsch ist. Ich liess mir 
nichts von dir sagen. Dadurch 
wurde ich schuldig vor dir und 
habe gesündigt. Danke, bist 
du für diese Sünden gestor-
ben. Vergib mir meine ganze 
Schuld. Von jetzt an will 
ich für dich leben. Dir allein 
will ich vertrauen und nicht 
mehr mir, anderen Menschen 
oder Dingen. Komm in mein 
Leben, und zeige mir, was dein 
Wille für mich persönlich ist. 
Ich möchte dich kennen und 
wissen, was du willst. Zeige 
mir in der Bibel wie ich mit 

dir, mit meinen Mitmenschen, 
und mit mir umgehen soll, 
damit dein Plan für mich 
gelingt. Danke, dass ich mit 
dir das Leben habe - hier auf 
Erden und in der Ewigkeit. 
Amen.
Wenn Sie dieses Gebet auf-
richtig zu Gott gebetet haben, 
und ganz nach dem Willen 
Gottes leben wollen, dann hat 
Gott Ihnen alle Schuld verge-
ben (1. Joh. 1, 9) und Ihnen 
das ewige Leben geschenkt 
(Joh. 10, 28). 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit 
Gott reden und Kontakt mit 
anderen Christen pflegen. 
Wenn Sie keine Bibel haben, 
schenke ich Ihnen eine. 
Was ich mit Gott erlebte, 
schrieb ich im Taschenbuch 
«Wir suchten die Wahrheit» 
www.dura.ch.vu das ich allen 
Interessierten als Geschenk 
zuschicke. Gott segne Sie!
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